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DIE GRIECHISCHE PASSION

»Was ihr für einen meiner geringsten Brüder  
getan habt, das habt ihr mir getan.« (Mt 25,40)
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Kirche trifft Theater.1
Sonntag, 22.06.2025 | 10.30 Uhr | Süsterkirche
»Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, 
das habt ihr mir getan.« (Mt 25,40)

Gottesdienst mit Predigt und Musik zu: 
DIE GRIECHISCHE PASSION 
BOHUSLAV MARTINU±±̊ ±

Musik: Yoshiaki Kimura, Bassbariton; Adam Laslett, 
Piano; Ruth M. Seiler, Orgel

Predigt: Bertold Becker; Jón Philipp von Linden

Kollekte: für das Ökumenische Netzwerk zum Schutz  
von Flüchtlingen

„Jeder Mensch“, sagte Manolios ergriffen, „vermag die 
Welt zu retten.“ So oft denke ich daran und erschauere. 
Tragen wir eine so große Verantwortung? Was müssen wir 
tun, bevor wir sterben? Welcher Weg ist uns bestimmt?
(Nikos Kazantzakis: Griechische Passion, Berlin 1990)

Gott hat Reiche und Arme geschaffen, wehe dem, der 
diese Ordnung zu stören sucht. Er vergeht sich an Gottes 
Willen. (Priester Grigoris in Nikos Kazantzakis:  
Griechische Passion, Berlin 1990)

Die Wohlstandskultur, die uns dazu bringt, nur noch an 
uns selbst zu denken, macht uns unempfindlich gegen  
die Schreie der anderen. Sie führt zu einer Globalisierung 
der Gleichgültigkeit. (Papst Franziskus 2013)
(Aus dem Programmheft zur Aufführung: DIE GRIECHISCHE PASSION)

Eine Kooperation der Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde  
mit dem Theater Bielefeld
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Sonntag, 22. Juni 2025 / 10.30 Uhr Süsterkirche 
Kirche trifft Theater. 1 
„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt,  
das habt ihr mir getan.“ (Mt 25,40) 
Gottesdienst mit Predigt und Musik zu:  
DIE GRIECHISCHE PASSION von Bohuslav Martinů;  
Musik:  Yoshiaki Kimura, Bassbariton; Adam Laslett, Piano; Ruth M. Seiler, Orgel 
Predigt:  Bertold Becker; Jón Philipp von Linden 
Kollekte:  für das Ökumenische Netzwerk zum Schutz von Flüchtlingen 
Eine Kooperation der Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde mit dem Theater Bielefeld 
 
Vorspiel 
 
Eröffnung 
 
Im Namen Gottes 

Grund (Quelle) allen Lebens 
Im Namen Gottes 

In Jesus Christus unser Bruder,  
gekreuzigt und auferstanden von den Toten  

Im Namen Gottes, 
Kraft des Heiligen Geistes,  
die versöhnt und vollendet. 

Unsere Hilfe steht im Namen Gottes,  

der Himmel und Erde erschaffen hat,    (Ps 124,8) 

die Bund und Treue hält ewiglich,     (Ps 146,6) 
der Recht schafft denen, die Gewalt leiden,   (Ps 146,7) 
und nicht preisgibt das Werk seiner Hände.   (Ps 138,8b) 
 
Begrüßung 
 
Willkommen zu diesem Gottesdienst „Kirche trifft Theater“ hier in der reformierten 
Süsterkirche. Willkommen in Gemeinschaft der ev. Innenstadtgemeinden. 
 
In diesem Gottesdienst nehmen wir Bezug auf die Oper: „DIE GRIECHISCHE PASSION“ von 
Bohuslav Martinů, die seit einiger Zeit im Theater Bielefeld auf dem Spielplan steht.  
Wir stellen das Stück und seine Erzählungen in den Zusammenhang mit der biblischen 
Botschaft und fragen nach: Was leuchtet in dieser Perspektive auf und wie greift das eine ins 
andere?  
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Die Fragen stellen sich, weil die Oper sich auf die biblische Tradition in direkter Weise 
bezieht.  
Wir sind durch das Theater Bielefeld eingeladen worden, dieses Stück zu bedenken.  
Wir freuen uns darüber und haben den, er uns eingeladen hat, nun ebenfalls eingeladen. 
Willkommen Jón Philipp von Linden.  
Wir sehen heute keine Szenen aus dem Stück, aber wir hören Musik und begrüßen den 
Bassbariton Yoshiaki Kimura, der am Klavier von Adam Laslett begleitet wird.  
 
Herzlich willkommen uns allen. 
 
Lied: EG 577 Kommt herbei, singt dem Herrn, ruft ihm zu der uns befreit 
 
Lasst uns miteinander hören Worte aus dem 22. Psalm  
und Worte aus der GRIECHISCHEN PASSION. 
 
Ps 22a in Auszügen EG Nr 709.1 
1 Ein Psalm Davids, mit der Messiastradition verbunden,  
2 Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?  
Ich schreie, aber meine Hilfe ist ferne.  

3 Mein Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht,  
und des Nachts, doch finde ich keine Ruhe.  

4 Du aber bist heilig,  
der du thronst über den Lobgesängen Israels.  

5 Unsere Väter hofften auf dich;  
und da sie hofften, halfst du ihnen heraus...  

6 Zu Dir schrien sie und wurden errettet, 
sie hofften auf Dich und wurden nicht zuschanden. 

12 Sei nicht ferne von mir, denn Angst ist nahe;  
denn es ist hier kein Helfer… 

Aber du, Herr, sei nicht ferne; 
Meine Stärke, eile, mir zu helfen. 
 
GEFLÜCHTETE 
Herr! Herr! 

Oh mein Herr! 
Rette dein Volk, rette uns! 

Verteidige mich, oh Herr! 
Herr, rette uns, oh Herr! 

Hab Erbarmen mit uns! 
Erlöse uns von unseren Feinden,  

Verteidige uns, verteidige uns! 
Herr, oh Herr, sei uns gnädig. 

Kyrie eleison, Kyrie eleison. 
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Herr, hab Erbarmen mit uns, Erbarmen. 
Erbarmen. Kyrie eleison. 

 
Lied: EG 147 Ach bleib mit deiner Gnade bei uns Herr Jesu Christ 
 
Predigt 1:  Rollen! 
 
(JPvL) 
Mit dem Lied: „Kommt herbei, singt dem Herrn“ und dem Psalm 22 steigen wir 
gleichermaßen ein in die Thematik der GRIECHISCHE PASSION…  
Dort sind wir in einem kleinen griechischen Dorf vor rund hundert Jahren.  
Es ist Ostern, der Gottesdienst ist vorbei, die Dorfleute feiern.  
Priester Grigoris verkündet, dass im nächsten Jahr Christi Passion als Theaterstück aufgeführt 
werden soll. Mit dem Ältestenrat benennt er die Darstellenden, allesamt einfache Leute aus 
dem Dorf.  
Während die Ausgewählten anfangen, sich mit ihren Rollen zu befassen, kommt plötzlich 
eine Gruppe Geflüchteter auf dem Marktplatz an, total erschöpft, hungrig, entwurzelt und 
enteignet. Auch sie werden von einem Priester angeführt, Fotis mit Namen.  
Doch Priester Grigoris nimmt eine ablehnende Haltung ein.  
 
Musik: 

FOTIS 
Vater, ich bin Priester Fotis. Die Türken 
haben unser Dorf überrannt, sie haben uns 
von unserem Land vertrieben. Wir sind 
geflohen ... 
Wir haben die Gebeine unserer Väter vom 
Friedhof geholt, um unser neues Dorf zu 
gründen. Schau, der alte Mann tragt sie 
seit drei Monaten. 

 
 
(BB) 
Die Rollen im Stück sind klar verteilt. Das eine Dorf hier, das andere Dorf da. 
Die beiden Gruppen stehen sich gegenüber, obwohl sie in der Inszenierung des Theaters 
gleich gekleidet sind. Beide Priester haben fast identische Gewänder an. 
Doch:  Die einen haben, die anderen haben nicht(s) mehr. 
Die einen bitten um Hilfe, und die anderen…? 
 
Mit welchen Rollen identifizieren wir uns? 
Fühlen wir mit denen, die kommen und Brot und Bett und Boden brauchen? 
Neigen wir dazu, auf Distanz zu gehen und zuzuschauen? 
Oder geben wir unser Herz frei? 
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Was eigentlich passiert, wenn wir so in Rollenmustern denken? 
Welche Gruppen konstruieren wir? 
Was schreiben wir fest? 
Gelingt ein Austausch?  
Geschieht Begegnung?  
Mischen sich die Gruppen, wenn wir in Gruppenzugehörigkeiten denken?  
Und mischen wir uns? 
Was wird werden, wenn wir denken: 
Die einen und die anderen? 
Die Freunde und die Feinde? 
Die gewaltbereiten, potenziellen syrischen Flüchtlinge und die Deutschen? 
 
Das Theaterstück spielte auch am 8. Mai – 80 Jahre danach. 
Es fragt uns: Wie kann das gehen, in Gruppen zu denken, abzuwerten, aufzuwerten, 
auszugrenzen und am Ende verhungern zu lassen? Allein 66.000 sowjetische 
Kriegsgefangene in der Senne. (Das sind mehr Menschen, als in dem KZ Buchenwald zu Tode gekommen sind.) 

 
(JPvL) 
„Gott hat Reiche und Arme geschaffen, wehe dem, der diese Ordnung zu stören sucht.  
Er vergeht sich an Gottes Willen.“  
(Priester Grigoris in Nikos Kazantzakis: Griechische Passion, Berlin 1990) 
 
 
Musik 

FOTIS 
Es ist Gott, der durch deinen Mund spricht, 
Manolios! Tochter des Allmächtigen, 
großer Stein! 
Und du, Wasser, das du keinen Schlaf 
kennst und aus dem Felsen quillst, um den 
Durst der Schwalben und Falken zu stillen. 
Und du Feuer, das du im Wald schläfst und 
darauf wartest, dass der Mensch dich 
erweckt. 
Gesegnet sei die Stunde unseres Treffens. 
Wir sind Menschen, die von Menschen 
gejagt werden, wilde und kummervolle 
Seelen. Wir führen die Gebeine unserer 
Vater mit ... 
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(BB) 
Rollenzuweisungen.  
Der Evangelist Markus erzählt in seinem siebten Kapitel von zwei Gruppen:  
die einen mit reinen und die anderen mit unreinen Händen, die einen gläubig, die anderen 
Ungläubige. 
Für die Zeitgenossen ist klar: Die mit den unreinen Händen haben ein unreines Herz und 
einen unreinen Geist. Ausländer eben. Die gehören nicht dazu für die Reinen, Frommen, 
Gläubigen. 
Wie mischen sich die Rollen? 
 
Der Evangelist Markus erzählt, wie eine Frau, eine mit unreinen Händen, zu Jesus kommt 
und von ihm Hilfe erwartet.  
Er erzählt, wie Jesus diese Frau ablehnt: „Es ist nicht recht, dass man den Kindern das Brot 
nehme und werfe es vor die Hunde.“ 
Es hätte auch heißen können: das Boot ist voll. Die Migration ist die Mutter aller Probleme. 
Wo kämen wir denn hin, wenn wir hier helfen. Asylantrag abgelehnt. 
Doch die Frau lässt sich nicht abweisen. Ohne Hilfe für ihre Tochter will sie nicht gehen.  
„Du hast genug Kraft, Jesus, sie reicht für alle Gotteskinder. Hilf meiner Tochter!“ 
Der Evangelist Markus erzählt, wie diese einfache Frau nicht lockerlässt und Jesus mit ihrem 
Glauben bekehrt. Ein Glauben an die Zusammengehörigkeit aller Menschenkinder. 
 
Jesus lernt in dieser Geschichte dazu. Dieser Glaube überzeugt ihn. Jesus bekehrt sich.  
Der Evangelist Markus erzählt uns diese Geschichte so pointiert, weil es ihm mit Jesus um 
uns geht: Wir sollen um Jesu willen niemanden ausschließen! 
Wenn wir uns zu denen zählen, die am Tisch sitzen, der reich gedeckt ist, wen wir ein reines 
Herz haben und reine Hände, dann können wir mitfühlen und unser Herz freigeben. 
Wir können der Frau in Not und den Menschen aus den Kriegsgebieten helfen. 
Und: Wenn wir uns ausgeschlossen fühlen, wenn wir zu den anderen gehören, dann sollen 
und müssen und dürfen wir uns zugehörig fühlen und sind zu der Festtafel an dem 
gedeckten Tisch mit eingeladen. 
Der Evangelist Markus will uns einen neuen Blick auf Zusammengehörigkeit schenken.  
Er will unsere Augen und Hände und Herzen frei machen. 
So erzählt er nach der Bekehrung von Jesus von einer Blindenheilung: 
Augen auf! Einen anderen Blick wagen! Eine andere Vision von Zusammengehörigkeit sehen! 
 
Mit der Blindenheilung befindet sich Jesus in dem Gebiet mit den Menschen mit unreinen 
Händen und unreinem Herzen. Fremdes, heidnisches Land.  
Er hört und redet und lädt dann zu einem großen Essen ein, weil er den Hunger sieht nach 
einem anderen Leben.  
 
(JPvL) 
„1 Zu der Zeit, als wieder eine große Menge da war  
und sie nichts zu essen hatten,  
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rief Jesus die Jünger zu sich und sprach zu ihnen:  
2 Mich jammert das Volk, denn sie harren nun schon drei Tage bei mir aus  
und haben nichts zu essen.  
3 Und wenn ich sie hungrig heimgehen ließe,  
würden sie auf dem Wege verschmachten;  
denn einige sind von ferne gekommen.  
4 Seine Jünger antworteten ihm:  
Woher nehmen wir Brot hier in der Einöde, dass wir sie sättigen?  
5 Und er fragte sie: Wie viele Brote habt ihr? Sie sprachen: Sieben.  
6 Und er gebot dem Volk, sich auf die Erde zu lagern.  
Und er nahm die sieben Brote, dankte, brach sie  
und gab sie seinen Jüngern, dass sie sie austeilten,  
und sie teilten sie unter das Volk aus.  
7 Sie hatten auch einige Fische; und er sprach den Segen darüber  
und ließ auch diese austeilen.  
8 Und sie aßen und wurden satt.  
Und sie sammelten die übrigen Brocken auf, sieben Körbe voll.  
9 Es waren aber etwa viertausend; und er ließ sie gehen. 
 
(BB) 
In dieser Erzählung sind es vor allem die Unreinen, die Ausländerinnen und Ungläubigen, die 
hier mit Jesus Brot teilen – und siehe: Es reicht für alle, und alle werden satt. 
Sieben Brote sind es – und sieben Körbe voll Brot bleiben übrig.  
Die „Sieben“ erinnert an den Anfang der Schöpfung, als es nur den Menschen gab und noch 
nicht Volk und Nation und rein und unrein. Von dem Anfang heißt es: 
 
(JPvL) 
„Und siehe, es war sehr gut.“ 
„ Und so vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke…  
Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an ihm ruhte von allen seinen 
Werken, die Gott geschaffen und gemacht hatte.“ 
„Und siehe, es war sehr gut.“ 
Buch Genesis, Anfang der Heiligen Schrift. 
 
Wir singen: 
 
Lied: EG 221 Das sollt ihr Jesu Jünger nie vergessen 
 

1) Das sollt ihr, Jesu Jünger, nie vergessen: 
wir sind, die wir von einem Brote essen, 
aus einem Kelche trinken, Jesu Glieder, 
Schwestern und Brüder. 
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2) Wenn wir in Frieden beieinander wohnten, 
Gebeugte stärkten und die Schwachen schonten, 
dann würden wir den letzten heilgen Willen 
des Herrn erfüllen. 
3) Ach dazu müsse deine Lieb uns dringen! 
Du wollest, Herr, dies große Werk vollbringen, 
dass unter einem Hirten eine Herde 
aus allen werde. 

 
Predigt 2  Rollen? 
 
(JPvL) 
Um die Auferstehung im kommenden Jahr noch besser feiern zu können, werden also von 
Priester Grigoris die Rollen für ein Passionsspiel vergeben.  
Die drei wichtigsten Jünger Johannes, Jakobus und Petrus sollen von Michelis, dem Sohn des 
reichen Patriarcheas, von Kostandis, dem Wirt und von Yannakos, dem fahrenden Händler 
übernommen werden.  
Für die Rolle der Maria Magdalena sieht der Ältestenrat die Witwe Katerina vor.  
Für Jesus Christus hat Grigoris den Hirten Manolios ausgesucht.  
Doch die Rolle des Judas will so recht niemand übernehmen. Der Außenseiter Panait wird 
dazu genötigt. Er wehrt sich, weil er Jesus Christus nicht verraten will. Priester Grigoris sagt 
ihm:  
„Nicht du, Idiot, bist es, der Christus betrügt.  
Du wirst nur so tun, als ob du ihn verrätst:  
Ihn, den wir kreuzigen und ihn, den wir danach wiederauferstehen lassen!“ 
 
 
1. RollenSpiel 
 
(BB) 
`Es soll nur ein Spiel sein´, sagt der Priester. 
`Alle Rollen im Stück sind ein Spiel, selbst, wenn sich alle intensiv darauf vorbereiten sollen. 
Nur so tun als ob, nicht, wie im echten Leben.´ 
Aber das Stück entwickelt sich nicht so, als ob es ein Spiel wäre.  
Nur so tun, als ob, geht eben nicht.  
Das geht schon im Passionsspiel nicht, erzählt die Oper. 
 
Nur so tun, als ob wir verraten, 
nur so tun, als ob wir Flüchtlinge ausschließen, nur so tun, als ob, bis die Stmmung im Lande 
wieder besser ist und die AfD nicht mehr so viele Stmme bekommt… 
Nur so tun, als ob wir zum Krieg rüsten. In Wirklichkeit soll es keinen Krieg geben.  
In Wirklichkeit dient die Aufrüstung dem Frieden. 
Nur so tun, als ob – das geht nicht, denn aus dem Spiel wird ernst. 
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(JPvL) 
Aus dem Markusevangelium, Kapitel 14: 
Jesus beim letzten Abendmahl. 
18 Und da sie bei Tisch saßen und assen, sprach Jesus: Amen, ich sage euch: Einer von euch 
wird mich ausliefern, einer, der mit mir isst. 19 Da wurden sie traurig und fingen an, einer 
nach dem andern, ihn zu fragen: Doch nicht ich? (MK 14) 
 
(BB) 
Doch nicht ich, doch nicht wir.  
Rollen werden vergeben. Wir sind mit den Rollen beteiligt. 
„Doch nicht ich?“ 
Judas verrät Jesus in der Passionserzählung. 
In der Oper verrät am Ende das ganze Dorf Manolios, also denjenigen, der die Rolle Jesu 
spielt. 
Aus Spiel wird Ernst. 
 
 
2. RollenWechsel 
 
(JPvL) 
Mit den Personen, die die Rollen von Jesus, Magdalena, Petrus, Johannes, Jakobus, 
übernehmen sollen, geschieht etwas Besonderes. Sie durchbrechen die feste Ordnung der 
Dorfgruppen. 
Ganz am Anfang schon geht Magdalena-Katerina zu den Geflüchteten und schenkt ihnen ein 
Tuch und nimmt sie in ihr Herz auf. 
Petrus-Yannakos geht zu den Geflüchteten und zeigt sich offen und verletzbar und wird ein 
Teil derer, die nach Heimat suchen. Er ist mal hier und mal dort. 
Die Rollen der Passionsspieler:Innen durchbrechen die festen Rollenmuster.  
 
Jesus-Manolios streitet für die geflüchtete Dorfgemeinschax:  
Er könnte das Evangelium ziteren: 
„Ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben.  
Ich war durstg, und ihr habt mir zu trinken gegeben.  
Ich war fremd, und ihr habt mich aufgenommen.  
Ich war nackt, und ihr habt mich bekleidet.  
Ich war krank, und ihr habt euch meiner angenommen.  
Ich war im Gefängnis, und ihr seid zu mir gekommen.  
… Was ihr einem dieser meiner geringsten Menschengeschwistern getan habt, das habt ihr 
mir getan.“ Mt 25, 35.36.40  
 
Jesus-Manolios wechselt am deutlichsten die Rolle. (Er ist ja auch „Jesus“ J) 
Manolios wird mehr und mehr zu dem, der er spielen soll, und er kommt immer mehr zu 
denen, die ausgegrenzt werden.  
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Er ist mal hier und mal dort. Seitenwechsel, ohne die Seiten zu wechseln, denn er bleibt auch 
seiner Dorfgemeinschax nahe. Am Ende kommt er für sie den anderen zu nahe.  
Das Dorf, in dem an Fesyafeln gefeiert wird, exkommuniziert Jesus-Manolios.  
 
(BB) 
Sie grenzen ihn aus. Kommunismus-Verdächtg.  
Das Dorf tötet ihn, den Exkommunizierten.  
Die Durchmischung der Gruppen ist nicht vorgesehen. 
Wo kämen wir denn hin, wenn wir teilen, wenn wir mit dem Feind Gespräche führen, wenn 
wir Ausgleich und Versöhnung suchen. 
In der Oper liegt der Getötete am Ende inmiyen der Gruppe der ausgeschlossenen, 
geflüchteten Gemeinschax. 
Noch als Toter wechselt er die Seiten. 
Es ist, als gäbe das Evangelium die Krax, Rollen zu wechseln und Positonen zu verändern. 
 
 
Lied: EG 27,1.3-5 Lobt Goc ihr Christen alle gleich 

1.Lobt GoY, ihr Christen, alle gleich 
in seinem höchsten Thron, 
der heut' schließt auf sein Himmelreich 
und schenkt uns seinen Sohn, 

3. Er äußert sich all’ seiner G’walt, 
wird niedrig und gering 
und nimmt an sich ein’s Knechts Gestalt, 
der Schöpfer aller Ding’. 

4. Er wechselt mit uns wunderlich: 
Fleisch und Blut nimmt er an 
und gibt uns in sein’s Vater Reich 
die klare GoYheit dran. 

5. Er wird ein Knecht und ich ein Herr; 
das mag ein Wechsel sein! 
Wie könnt’ es doch sein freundlicher, 
das herze Jesulein. 

 
3. RollenZwang 
 
(JPvL) 
Wenn die Welt gereyet werden soll, ist Judas unverzichtbar!  
„Wenn Judas fehlt, kann nichts getan werden“, sagt der Priester Georgis. 
„Ohne Verrat – kein Kreuz. Ohne Kreuz – keine Auferstehung. Ohne Auferstehung – kein 
Heil. Also spiele den Judas.“ 
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(BB) 
Eine Frage drängt sich auf:  
Braucht die Auferstehung immer ein Kreuz? 
Braucht das Heil das Leiden des Messias? 
Ist das Leiden im Christentum immer die Bezugsgröße, ohne die es nicht geht? 
Geschieht Erlösung nur nach und durch ein gewaltvolles Ende?  
Gibt es nur dann einen Neuanfang? 
 
Der Evangelist Markus erzählt, dass die Jesus-Geschichte nicht mit dem Kreuz, sondern mit 
einem anderen Anfang beginnt:  
Er schreibt: 
„Nachdem man Johannes gefangen genommen haye, kam Jesus nach Galiläa und 
verkündigte das Evangelium Goyes: 
Erfüllt ist die Zeit, und nahe gekommen ist das Reich Goyes. Kehrt um und glaubt an das 
Evangelium!“ (Mk 1,14-15) 
Mit der guten Nachricht von dem Kommen des Reiches Goyes beginnt die Jesus-Geschichte, 
sagt der Evangelist Markus. Im Kommen ist es schon da, erzählt er. 
 
Aber: Was ist das Reich Goyes? 
 
(JPvL) 
In einem Gespräch zur Vorbereitung ihrer Rollen als Jünger Jesu lesen die einfachen 
Dorfleute die Heilige Schrift: 
 
MICHELIS 
Hört euch das an: 
„Gesegnet sind die geistg Armen." 
YANNAKOS 
Das ist einfach, das verstehe ich! 
KOSTANDIS 
Was bedeutet „geistg arm"? 
YANNAKOS 
Diejenigen, die nicht gelehrt sind. 
KOSTANDIS 
Nein, nein. Es bedeutet etwas anderes. 
MICHELIS 
Diejenigen, die nicht böswillig sind? 
YANNAKOS 
Das ist es! Das Nächste! 
MICHELIS 
„Gesegnet sind die Sanxmütgen ..." 
YANNAKOS 
Das ist ganz klar, die Freundlichen, Milden, Friedlichen. 
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KOSTANDIS 
Wo hast du das alles gelernt? Ich sage, du 
hast den Verstand Salomons. 
YANNAKOS 
Ich erkläre es nicht mit meinem Verstand, 
mein Freund, ich erkläre es mit meinem Herzen… 
 
Das Evangelium vom Reich Gottes buchstabieren die Freunde mit den Seligpreisungen. 
`Das Evangelium, dass die Ersten die Letzten und die Letzten die Ersten sein werden,  
dass wir unsere Nächsten lieben können, alle Nächsten, sogar die Feinde!  
Dass zwischenmenschliche Beziehungen wichtiger sind als religiöse Regelwerke und weiche 
Barmherzigkeit wichtiger als harte Moralvorstellungen.  
Dass ein Reich nah ist, in dem nicht zählt, wie mächtig einer ist oder wie wohlhabend, 
sondern allein, wie gut er ist.´ (Nach: Moritz Aisslinger, ZEIT am Wochenende [https://www.zeit.de/we], Ausgabe 
16/2025. 20 Leute, der Anführer tot. Was soll da schon rauskommen!) 

Es ist ein Reich, in dem die Verlassenen und Verachteten und Prostituierten und Putzfrauen 
an einem Tisch Platz nehmen und die Herren werden ihnen die Füße waschen. 
Es ist ein Reich, in dem Menschen in Not an einer Festtafel Platz nehmen werden und einer 
fremden Frau mit einer kranken Tochter Hilfe zuteilwird. 
Das Reich Gottes ist eine neue Art des menschlichen Miteinanders.  
 
(BB) 
„Wenn Judas fehlt, kann nichts getan werden“, sagt der Priester Georgis. 
`Ohne Verrat - kein Kreuz. Ohne Kreuz – keine Auferstehung. Ohne Auferstehung – kein Heil. 
Also spiele den Judas.´  
Braucht die Auferstehung immer ein Kreuz?  
Nein! Die Geschichte des Heils beginnt mit dem Reich Goyes. 
Das Reich Gottes ist eine Art der Auferstehung. Es ist wie eine Neuschöpfung:  
7 Brote für 4000 Menschen – Gläubig und ungläubig – egal. 
Und alle werden satt – und 7 Körbe bleiben übrig.  
Neuschöpfung. Lebensfülle der Gemeinschaft. 
Auferstehung. 
Und siehe, es ist sehr gut. 
 
Und auch, wenn es so scheinen mag, als würde die Gewalt des Kreuzes am Ende siegen:  
Nein, das Reich Gottes, die Kraft der Güte und der Liebe und der Schönheit und der 
Vergebung, das Reich Gottes kommt und ist da und war da und wird sein. 
 
Die Auferstehung braucht nicht das Kreuz, sondern den Aufstand, das Aufstehen für Würde 
und Gemeinschaft und Frieden!  
Die Auferstehung ist die Kraft einer neuen Verbundenheit der Liebe. 
Diese Gemeinschaft der Liebe, dieser Leib Christi, ist die Auferstehung und das Leben. 
Sie braucht nicht das Kreuz zur Erlösung, sondern sie erlöst vom Kreuz, von der Gewalt, von 
der Feindschaft, von der Gottesferne.  
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Musik: 
FOTIS 
Nur Mut! 
Der Marsch beginnt von neuem! 
Folgt mir! 

 
Meine Söhne und Töchter! 
Wir sind nicht mehr nur eine Handvoll Griechen auf Erden. 
Nehmt euer Leben in beide Hände,  
lasst uns die Zähne zusammenbeißen und vorwärts gehen! 

 
 
Predigt 3. Visionen 
 
(JPvL) 
An einer Stelle – auf dem ungastlichen kargen Berg Sarakina, der den Geflüchteten als 
Provisorium zugewiesen wurde, malt Priester Fotis Tore auf die Erde… 
Er singt:  
„Hier werden wir das Tor bauen. Dies ist dein Tor, o Herr. Hier ist es, wo du eintreten wirst.“ 
 
(BB)  
Macht hoch die Tür, die Tor macht weit; 
es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
ein König aller Königreich, 
ein Heiland aller Welt zugleich, 
der Heil und Leben mit sich bringt; 
… 
Er ist gerecht, ein Helfer wert; 
Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, 
sein Königskron ist Heiligkeit, 
sein Zepter ist Barmherzigkeit; 
all unsre Not zum End er bringt, 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt… 
 
(JPvL) 
Sie hören schon, in der Oper liegt Weihnachten am Ende in der Luft… 
Als wären wir mit der weihnachtlichen Stimmung wieder auf den Anfang zurückgeworfen, 
auf den Anfang einer neuen Geburt, auf den Anfang eines Aufbruchs in ein neues Land. 
Die Gruppe der Geflüchteten malt mit den Toren eine Vision auf den kargen Boden. Die 
Vision eines neuen Landes, eines neuen Anfangs.  
Aufstehen. Graben. Pflanzen. Säen.  
Auferstehung? 
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Musik 

FOTIS 
GoY möge ihm verzeihen. 
Er ist glücklich gestorben, er ist in die 
Gründung unseres Dorfes eingegangen. 
Brüder! Lasst uns ein neues Fundament für 
unser Dorf legen, ein neues Fundament für 
unsere Söhne! 
Was taten die ersten Christen? 
Sie trafen sich unter der Erde, in 
Katakomben, und legten den Grundstein 
für eine neue Welt! 
Letzte Nacht haYe ich einen Traum. 
Ich sah den Heiligen Georg, der mir den 
Samen eines neuen Dorfes in die Hand 
legte. 
Hier, in meiner Handflache, ein kleines, 
kleines Dorf, hier in meiner Handflache, mit 
seiner Kirche, seiner Schule, seinen 
Häusern, seinen Garten. 
Und er sagte zu mir: „Pflanze es!" 
Herr, reYe Dein Volk! 

 
(BB) 
Wir brauchen Visionen und eine Vorstellung, eine Utopie, wohin die Reise miteinander 
gehen soll. 
Ohne Visionen wissen wir nicht, wo das Ziel liegt, das wir erreichen wollen. 
Was ist das Ziel in den aktuellen Konflikten dieser Welt?  
Was ist die Vision?  
Ist das Ziel der Frieden, die Versöhnung der Völkergemeinschax, die Zusammenarbeit für die 
entscheidenden Fragen des Lebens in der sich erhitzenden Welt? 
Wo gibt es Verhandlungen?  
Wo zeigen sich Verbundenheit und Mitgefühl über die eigene Gruppe hinaus? 
Wo geschieht eine Durchbrechung von Rollenmustern und Bündnisdenken? 
Wo wird das friedliche Zusammenleben der Völker und ein Miteinander stay eines 
Gegeneinanders sichtbar? 
Wo und wann und wie mahnen die Kirchen zu einem Rollenwechsel? 
Wo hören wir: Liebe deine Feinde? 
Werden die, die solches rufen, exkommuniziert? 
 
 FOTIS 

Land ! Land, in dem wir unsere Wurzeln 
schlagen können! 
Das ist es, worum wir bitten, Vater! 
(eine bedeutsame Stille tritt ein) 
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Wir werden es säen, wir werden es ernten, 
wir werden Brot backen, von dem diese 
hungernden Menschen essen können.  
Das ist es, worum wir bitten, Vater. 

 
(JPvL) 
Der Prophet Micha schreibt (Kapitel 4): 
1 In den letzten Tagen aber wird der Berg, darauf des HERRN Haus ist,  
fest stehen, höher als alle Berge und über alle Hügel erhaben.  
Und die Völker werden herzulaufen,  
2 und viele Heiden werden hingehen und sagen:  
Kommt, lasst uns hinauf zum Berge des HERRN gehen  
und zum Hause des Goyes Jakobs,  
dass er uns lehre seine Wege  
und wir in seinen Pfaden wandeln!  
Denn von Zion wird Weisung ausgehen  
und des HERRN Wort von Jerusalem.  
3 Er wird unter vielen Völkern richten  
und mächtge Natonen zurechtweisen in fernen Landen.  
Sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen machen  
und ihre Spieße zu Sicheln.  
Es wird kein Volk wider das andere das Schwert erheben,  
und sie werden hinfort nicht mehr lernen, Krieg zu führen.  
4 Ein jeder wird unter seinem Weinstock und Feigenbaum wohnen,  
und niemand wird sie schrecken.  
Denn der Mund des HERRN Zebaoth hat’s geredet.  
5 Ein jedes Volk wandelt im Namen seines Goyes,  
aber wir wandeln im Namen des HERRN, unseres Goyes, immer und ewiglich! 
Amen 
 
 
Lied: EG 426 Es wird sein in den letzten Tagen. 

 
Es wird sein in den letzten Tagen, 
so hat es der Prophet gesehn 
da wird GoYes Berg überragen 
alle anderen Berge und Höhn. 
Und die Völker werden kommen 
Von Ost, West, Süd und Nord, 
die GoY Fernen und die Frommen, 
zu fragen nach GoYes Wort. 
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Es wird sein in den letzten Tagen, 
so hat es der Prophet geschaut, 
da wird niemand Waffen mehr tragen, 
deren Stärke er lange vertraut. 
Schwerter werden zu Pflugscharen, 
und Krieg lernt keiner mehr. 
GoY wird seine Welt bewahren 
vor Rüstung und Spieß und Speer. 
 
Kann das Wort von den letzten Tagen 
aus einer längst vergangnen Zeit 
uns durch alle Finsternis tragen 
in die GoYesstadt, leuchtend und weit? 
Wenn wir heute mujg wagen, 
auf Jesu Weg zu gehn, 
werden wir in unsern Tagen 
den kommenden Frieden sehn. 

 
 
Fürbitten-Gebet 
 
Gott, du Raum des Friedens,  
bekehre die Machthabenden und Entscheidungstragenden an den Krisenherden unserer 
heutigen Welt, besonders in Israel, Gaza und dem Iran, in Russland und der Ukraine, im 
Sudan und überall dort, wo Menschen durch ihre Kriege in Not geraten sind: Verleihe ihnen 
die Einsicht, von ihren Kriegszielen abzulassen und sich für Frieden, Menschlichkeit und 
Freiheit einzusetzen. 
 
Gott, du Raum des Friedens, 
wir bitten dich um den Frieden der Gewaltlosigkeit, der keine Waffen braucht und kein 
Töten kennt. 
Wann endlich feiern wir ein Fest mit Brot und Wein, weil sich die Menschen der Völker 
Liebeserklärungen machen und die Mächtigen dieser Welt sich mit Freundlichkeit und 
Vertrauen überbieten? 
Wann bauen wir Mauern ab und nicht mehr auf?  
Wann tauschen wir die Rollen, so dass die Armen reich und die Hungernden satt werden? 
Wann verschwinden die Zäune an den europäischen Außengrenzen? 
 
Gott, Du Kraft der Liebe, 
wir bitten Dich für alle Menschen, die aus ihrer Heimat fliehen mussten oder müssen: 
Beende ihre Not, befreie sie von jeglicher Gewalteinwirkung, gib ihnen sicheres Geleit und 
lasse sie auf Menschen mit Hilfsbereitschaft und Empathie treffen, um ihnen ein würdevolles 
Weiterleben zu ermöglichen. 
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Gott, Du Atem der Seele. 
Wie können wir die Güter dieser Erde miteinander verwenden, so dass alle satt werden an 
ihrer Fülle? 
Wie finden unsere Augen den Blick für die Schönheit der Welt und die Heiligkeit des Lebens? 
Wie werden wir zu einer Gemeinschaft, die das Leben besingt und die Freiheit und Würde, 
und nicht die Grenzen und die Sicherheit. 
 
Gott, Du Kraft der Begegnung, 
wir bitten Dich für Politiker*innen in unserem Land: Lass sie weiterhin für Demokratie, 
Freiheit, Rechtsstaatlichkeit, Diversität und humanitäre Grundwerte einstehen. Verleihe 
ihnen die Einsicht, dass insbesondere Kunst und Kultur integraler Bestandteil unserer 
Gesellschaft sind und nicht weggespart werden dürfen.  
 
Wir suchen dein Reich, Gott,  
in dem wir tanzen und lachen und Frieden teilen und immer wieder die Rollen wechseln 
können, weil wir frei sind. 
Wann geben wir das Geld in Bildung und Kultur und Kunst und Gesundheit und 
Gemeinschaft? 
Wir suchen deinen Frieden –  
und lassen uns nicht abhalten davon, dir zu vertrauen,  
du Macht in Ohnmacht,  
du Kraft des Herzens,  
du Raum der Güte,  
du heilige Stille... 
 
Vaterunser... 
 
 
Lied: 170 Komm, Herr, segne uns 
 
 
Segen: 
Gott segne dich und behüte dich.  
Gott lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig.  
Gott erhebe sein Angesicht zu dir  
und gebe dir Frieden.  
Amen 
 
 
Nachspiel: Christ lag in Todesbanden BWV 625 (J.S.Bach) 


